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Kreatur Kreaturen. Seıine besondere Stel.CGünter Altner lung beruht darauf, da{ß eın Mıtwıisser (sottes
1St In ıhm kommt die Schöpfung A Bewulßlt-Schöpfungsgemeinschaft se1n, un iın diesem Bewulistsein spiegelt sıch das
Geheimnıis ıhres Ursprungs, dessen die Schöp-als Rechtsgemeinschaft: tung iın jedem Augenblick ıhres Werdens bedarft.Der CUeE Insotern 1St der Mensch als eın Mıtwisser tieter
U radıkaler 1n das Geschehen der SchöpfungGenerationenvertrag einbezogen, als das VO  - jedem anderen Geschöpf
gelten AA Er 1STt sıch der Liebe, dıe aller Krea-
DÜ oilt un: VO  > der alle Kreatur lebt,; bewulßt,
un AaUS diesem Bewufßtsein erwächst ıhm die FÄ-
hıgkeit un!: Verpflichtung ZAWG Mitmenschlich-
eıt un: Miıtkreatürlichkeit.

Sıeht Ian CS S annn 1St ILLAall zunächst ganz
fre1 VO  - dem heute hochstilisıerten Dualismus
zwıschen Menschenschutz un: Schutz der Krea-
M Dann 1St INan auch VO  - allen Selbstdefinıitio-Mitkreatürlichkeit
nNnen (der Mensch als Mängelwesen, als selbsthbe-

Der durch die biblische Tradıition angeregte wulßstes Wesen Un allen daraus abzuleiten-
Schöpfungsglaube un: die mıiıt ıhm 1n Zusam- den Werthierarchien gegenüber dem Tıer- un:
menhang stehende Schöpfungsverantwortung Pflanzenreich freı Nıcht das Vorhandensein
sınd nıcht ontologisch strukturiert. Hıer o1bt CS VO Selbstbewußtseiın, Schmerzempfinden un
keıine Hıerarchie der Pilichten, dıe 1m hıerarchij- welchen humanen Sonderleistungen auch 1mM -
schen Bau der unbelebten un belebten Wırk. DE verpflichtet primär Zur Miıtkreatürlichkeıt,

sondern die Erkenntnis der sıch durch deniıchkeit eintach ıhre Entsprechung hätte. Schöp-
fung 1St Geschehen ın der Zeıt, Dynamık des Schöpfungsprozefß vermıiıttelnden (züte aller
Werdens, 1n die sıch der Mensch AaUS iıhr - her- Kreatur. Kurz: Natur 1St wertpfilichtig, weıl S1Ee
vorgehend hineingestellt findet. Er 1St also Schöpfung 1St Zu dieser Erkenntnis gehört auch
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die Einsicht die Vieltalt der Kreaturen un die heitsprinz1ps «Die aAhnlichen Interessen der 1°6:
Anerkennung küniftiger (senerationen bewesen, deren Erlebnisse VO  ; unNnseren and-
aut des allgemeinen Schöpfungswerdeprozesses lungen direkt oder prinzıpiell kausal beeinflufßt

werden, sollen ı den moralıschen Überlegun-
SCI1L, die UNSCIHEN Handlungen zugrundelıegen,Menschenschutz TDersuß®s Tierschutz® die gleiche Rolle spielen, UNSETG Handlun-

Ruh hat Blick auf den Kontlikt zwischen SCH gleichem Ma{ü(e mıtbestimmen. >>’ Hier ı1ST
Lebensinteressen (bzw -rechten) VO  - Mensch das Wohlergehen der Mitkreatur 11Ur ınsotfern
und Tier der bıblischen Position CIM relatıv ethısch relevant als S1C MIt den Lebensinteressen
pragmatische Sıcht zugesprochen «De1l aller Be- des Menschen vergleichbar b7zw daraus ableitbar
LONUNgG der Mınımierung des Leidens der Tiere 1ST ] dıies steht Wiıderspruch der AUS dem
wırd INan davon ausgehen können da{ß Kon- Schöpfungsgedanken abgeleiteten allgemeinen
{ıkt zwıischen schwerem Leid VO  - Mensch und Qualität der Kreaturwelt
Tıier dem Menschen VO  — Fall Fall der Vorrang Aus der Gruppe der anthropozentrisch Ar U-
zukommen an weıl der bıblısche Befund 1115- mentierenden Phiılosophen fällt die Posıtion VO  =

ZESAML eben doch WIC CIM Selbstver- Klaus Meyer-Abich besonders deutlich her
ständlicheit ınnerhalb restriktiver TeNzZzeNn AUS Er wesentlichen ZWC1 Krıterien für
menschlichen Eıngriffes dıe Tierwelt UuS$- dıe Schutzwürdigkeıit niıchtmenschlicher Lebe-

Eın Forscher, der die Notwendigkeıt VO  s ıhre Gleichheit MmMI1t dem Menschen hın
Tierversuchen mMI1 der Verantwortung sıchtlich ıhrer Zugehörigkeit Z allgemeinen
ber dem yöttlıchen Gebot begründet hat VO Naturgeschichte un hinsıichtlich ıhres nteres-
daher gesehen die Gründe auf SEIMIGN: SCS Leben haben wollen Obwohl auch 1er
Seıte >> VO der Vergleichbarkeıit MItL dem Menschen

Wenn CS das tiefe Nachdenken ber au  Cn wiırd 1ST doch der Mensch nıcht der
Urzustand der Schöpfung ohne Fleischnahrung Drehpunkt der Argumentatıon, sondern die
für den Menschen der Bıbel nıcht gäbe un: Teılhabe aller Kreaturen (unter Einschlufß des
ebenso auch nıcht JENC Ansagen zukünftı Menschen) der Naturgeschichte un der
gCH Friedens, der Mensch un Kreatur umgreift Intentionalıtät alles Lebens Wei] Leben
un: WeNn schliefßlich auch nıcht JELLC radıkale 1ST Was allen Kreaturen zukommt wiırd CS auf S

verschiedene Weise als FesthaltenswertesBotschaft VO der gewaltlosen Preisgabe der [ 1e-
erfahrenbe die Welt Neuen Testament bezeugt WUT-

de, dann müfste INan Ruh ohl recht geben Meyer-Abich geht diesem Zusammenhang
ber 1ST CGS Ja nıcht IDITG biblische Tradıtion ber die belebte Natur hınaus «Die

Menschheıt 1ST ML den Tieren un: Pflanzen MITLbjetet uns die Schilderung Welt der dıe
Ehrturcht VOT dem Leben den Griuftel geführt hat Erde, Wasser Luft un: Feuer AUS der Naturge-
un: dıe darum LraNsSparenNt 1ST für die tiefere (zuüte schichte hervorgegangen als CIM Millio-
aller Kreatur 1 )as Prımäre 1ST der Lobpreıs der nen Gattungen aum des Lebens SC-
Schöpfung un ıhres Schöpfers un nıcht dıe SAamıt Mıt dieser Verwandtschaft aber sınd
Selbstdefinition des Menschen gegenüber der Übereinstimmungen verbunden,; ach denen
Schöpfung das Gleichheitsprinzıip auf das Verhältnis Z W 1-

schen der Menschheıit un:! UNSCTGI natürlichenDie heute geführte philosophische
Diskussion ber Tıer- un: Menschenschutz Miıtwelt grundsätzlıch anwendbar wırd >> Mey
geht da ganz anders VOT In iıhr drehen sıch dıe er-Abichs Argumentatıon beginnt nıcht HMT der
Argumente wesentlichen die Frage, geordneten Begritiswelt WI1IC defi:
wıefern VO  - der Gleichheıt der Interessen be]l MIEKHECN menschlichen Subjektes, sondern MI

Mensch un! Tl1ıer die ede SC1IMH könne Am dıtfe dem weıchen Wıssen das Bedingtsein alles
Lebens durch die Geschichte der Naturrenzlıertesten 1ST Kaplan VOrSCHANSCHIL, der

AUS umtassenden Zusammenstellung VO  ;

Gemeinsamkeıten tierischen un: menschlıi-
chen Erleben auf das Vorhandenseıin Ühnlicher «Ehrfurcht VOTrT dem Teben»
Interessen schliefßt Dieser Befund 1ST ann ] dieser Standpunkt berührt sıch MTL den VO unls

Grundlage tür die Formulierung des Gleich entwickelten Grundsätzen umtassenden
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Schöpfungsverantwortung Der den Menschen Geschehen der Zeıt, Dynamiık des Werdens,
tragende un: ıhm zukommende Lebenszusam:- Abfolge VO  —3 Generatıonen, die sıch der
menhang enthüllt sıch als Sınnvolles und Mensch hineingestellt findet. FErı1ST also Kreatur
Schützenswertes ungeachtet der Höhe un Kom:- Kreaturen endlich sterblich un: VEISANS-
plexıität existierender Naturformen Di1e Wahr- iıch WIC alles Leben auch

ber der Mensch weılß da{ß sterben mufßnehmung tieferen Unverfügbarkeıit des Le-
bendigen un: des dadurch bedingten Reichtums und dieses Wıssen macht ıh Mıtwiıs-

Lebensgeschichte, Lebensftormen un: Le- SCr des Schöpfers Darauf beruht besonde-
bensgleichgewichten überschreıtet dıe Definit1- Stellung Er Iragt ach dem Ursprung un!:
tionsmöglıchkeıten sıch selbst begründen- ach der Bestiımmung der Dınge In ıhm
wollenden Rationalıtät Das menschlıiche Ich als kommt die Schöpfung Z Bewulfitsein ıhres
die Verantwortungsinstanz die nıcht- Werdens. Im menschlichen Bewußßtsein spiegelt
menschliche Schöpfung einbeziehenden Ethik sıch das Geheimnis ıhres Ursprungs, dessen
sıeht sıch Kontext Werdezusammen- die Schöpfung ı jedem Augenblick ıhres Wer.
hangs, den 65 nıcht selber hergestellt hat der ıhm ens bedartf Insoftern 1ST der Mensch als ein

ANVvVerZraut 1ST den CS 1aber JE ach SC1NeEeTr Eın Mıtwisser tiefer un radıkaler das Geschehen
stellung der gestalten und verändern der Schöpfung einbezogen als das VO  — jedem
annn Unter Einschlufß aller Stadıen der Natur- anderen Geschöpt gelten annn Und damıt
gyeschichte, aller Erscheinungen des menschli- hängt schliefßlich auch Fähigkeıit ZUT Ver-
chen Lebens, aber auch Berücksichtigung Antwortung, MITL der auf die
der Lebensrechte kommender (senerationen Sinnzusage die ıhm sC1INEIMM Bewulßstsein be
heilst das Es 71bt eın lebensunwertes Leben e geEANEL antworten versucht

W ll 111l autf dem aktuellen Stand des heuti-de Grenzziehung zwischen lebenswertem un:
lebensunwertem Leben ENTISPCINGL letztlich der SCH evolutionären Weltbildes die generelle len-
Wıillkür Anspruchs, der sıch bse- enz dieser Verantwortung kennzeichnen
hung VO allgemeinen Lebenszusammenhang könnte INnan MItL dem Biologen Strey
selber definıeren möchte. «Ein rücksıichtsloser Kampf aller alle 1ST

Wenn sich das menschliche Bewullßtsein als nıcht denkbar, CIM KOAMGT Altru:smus ebensowe-
eıl Zusammenhangs verstehen I1 Das bedeutet 1aber wıederum nıchts
ann hatte CS Ja auch Albert Schweitzer SC- deres, als da{ß WIL CS MITL Netzwerk VO Be-

beginnt sıch der durch die W1556€1I11- zıehungen, gEQENSELLLSEN Abhängigkeıten tun
schaftlıch-technische Rationalıtät die Gegen- haben die sıch 1Ur durch wechselseıtiges StUt-
Wart LranspOrtierte Mensch Natur Dualısmus zen un: Tragen eben diesem Netzwerk VCI-

ZUguNsteN komplexerer Diskurs- un: Um:- bınden Mır scheıint daher der Begriff des OpPU1-
yangssiormen autzulösen Di1e dadurch möglıch malen Kompromıisses auch 1er als derjen1ge, der
werdenden Diskurs- un Kommunikationsfor- die Sıtuation besten beschreiben VCI-

INeN sınd Ausdruck langsam bewulßt W[ - INas >>

denden GGenerationenvertrages Das leitende Stichwort 1ST 1er der Begrifft des
«optimalen Kompromi1sses» den Strey eiIiNEerSEIES

der Stammesgeschichte V dem Menschen«Optimaler Kompromi/$»> partıiell verwirklıicht sıeht andererseıts perspek
Wenn 0S heute IST daf(ß 6C1NE wachsende Anzahl tivisch die Zukuntt gesehen als «die» Aufgabe
VO  — Menschen Gegensatz der anthropo- gegenüber kommenden (Generationen autftafßt
zentrischen Abtrennung des Menschen VO  s der In der Eiınbeziehung des stammesgeschichtli-
Natur den Menschen als eıl chen Zusammenhangs die ethische Abwägung
naturgeschichtlichen Zusammenhangs versteht berührt sıch unNlsere Auffassung Tl der Vo  -
un: darın WIC CIM Sınngarantıe für die Strey, un! auch darın 1bt CS Übereinstimmung,
menschliche Ex1istenz 1aber auch für die Natur- da{( Schöpfungsverantwortung CIM SCHUINC
geschichte INSSESAMT wahrnımmt berührt nıcht der Natur abzulesende Aufgabe des

Menschen 1ST die heute auf den (3esamtzusam-sıch das unmıttelbar MT dem VO  e uns herausge-
stellten Verständnıis der Schöpfung als Werde- menhang des Lebens auf der Erde (Biosphäre)

beziehen 1STprozeiß der eıt Schöptung 1ST AaUuUs$s dieser Sıcht
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Konkretionen nentalls der Reduzierung. Die bısherigen Me-
thoden des Arten-, Natur- un: Biotopschutzes
sınd absolut unzureichend un! mussen in ZlWill INan die allgemeın skizzierten Ma{(ß

stäbe des Handelns konkretisieren un auf ent- kunft dıe Interessen der Verkehrs-, Land-
sprechende Handlungstelder beziehen, erg1ıbt wiırtschafts-, Industrialisierungs- un Kommu:-
sıch eıne breıte Palette Grundsätzen un nalpolitik entschieden gestärkt werden.

Eın besonderes Problem stellen die Eın-Regeln:
Alles Leben 1St Geschehen 1ın der Zeıt, VOTI - orittsmöglıchkeiten der modernen Biotechnolo-

läufig, endlich un einmalıg. Alles menschliche D1€, ınsbesondere der Gentechnik un!: der Ort-
Bemühen hat darauf gerichtet se1n, Leben pflanzungsbiologie, dar. Wenn Lebewesen eın
erhalten. Dabej 1St unterscheiden zwıschen Recht auf artgerechtes Leben und artgerechte
dem Lebensrecht der Arten (Pflanzen, Tıere, Fortpflanzung haben, sınd Eıngrifte 1NSs Erbgut
Menschen) un dem dafür notwendigen Lebens- un dadurch bewirkte Umprogrammıierungen
Tau un dem Lebensrecht VO  S} Individuen Außerst problematisch.
(Menschen un! ere). Die einzutordernden Rechte der Natur

Die Anerkennung VO  e Rechten der nıcht- chen CS unumgänglıch, den BaANZCH Bereich der
menschlichen Natur darf nıcht die Relati- Nutzorganısmen (Liere un Pflanzen) einer krı
vierung un Entrechtung ırgendeines Stadıiıums tischen Sıchtung unterziehen. Hıer ergıbt
der menschlichen Exıstenz A Folge haben Die sıch elinerseılts die Frage ach der artgerechten
Ausweıtung der Rechtsgarantien für nıcht- Haltung un: Fortpflanzung. Andererseıts MU
menschlıche Lebensformen bedeutet richtig VCI- 1er gerade auch die Funktion der Nutztiere als
standen auch eıne Vertiefung der Rechtsgaran- Nahrungsquelle un: als Experimentierpotential
tien für jede Facette des menschlichen Lebens für Medizin und andere Nutzungsbereiche (u

menschliches krankes(werdendes Leben, Kosmetik) ZUr Diskussion gestellt werden.
menschliches Leben, sterbendes menschliches Die Anmahnung der Rechte der Natur
Leben). bleibt wırkungslos un peripher, WEln S1e nıcht

Menschengeschichte un:! Naturgeschichte ogleichzeitig auch als Herausforderung für jeden
sınd eıl eines umftfassenden Prozefßsgeschehens. Technologieansatz un: für jede Technologiepo-
Die schnelle Dynamık der Menschengeschichte lıtık verstanden wırd Die ethıische un dıe recht-
droht dıe unerläßlichen Verbindungen der lıche Reflexion setzen spat e1ın, WEln sıch die
langsamer laufenden Naturgeschichte zerrel- Prüfung der Umweltverträglichkeıit UG auf VOT-
ßen Aus diesem__ Grunde sınd Moratoriıen handene bzw. entwickelte Technologien be
(Denkpausen) ZÜberprüftung unübersehbarer zieht.
Wıssenschafts-, Technık- un: Fortschrıittsfolgen Die Unterbewertung der Natur als mehr
unerläßlich. Zur Regelung einer solchen Mora- der wenı1ger fre1 verfügbarer Ressource 1im theo-
torıenprax1s bedarf CS demokratisch legitimıer- retischen un: praktiıschen Kalkül der Wachs-
ter Einsetzungs- un: Kontrollverfahren tumswirtschaft muf{fs aufgehoben werden. Die
partızıpatıver Beteiligung der kritischen Offent Rechte der Natur mussen gestaltet werden,
ichkeit. da die Natur neben Arbeit un: Kapiıtal als der

Aktuelle Bestandsgarantıe für die zukünfti;- «driıtte Partner» ın der Wırtschaft EINSTISCNOM-
Inen 1StC Geschichte des Lebens 1St die gewachsene 1el-

falt der Arten un! ihr bıotopisches Zusammen- Durch die Biosphäre als den außersten
spıiel. 1ıne Schöpfungsirömmigkeit, die keıine Handlungsrahmen menschheitlicher ExıistenzSE P T e  —& « E y E D Arten kennt, 1St Augenwischereı. Es o1bt keıne 1St eıne (Gsrenze ZESELZL. Freilich bleibt diese
überflüssigen Arten. hne dıe Kenntnıiıs der Ar (Gsrenze varıabel, Je nachdem welcher Anspruch
en un:! ihres Zusammenspiels keıine Achtung S1Ee gestellt wırd Bekanntlich schätzte Her-
VOrTr dem Leben un:! keıine Bestandsgarantie für INann ahn den menschheitlichen Besiedlungs-
zukünftige (senerationen. Jle Mafsnahmen, dıe Laum csehr optimıstisch e1n, ındem davon
die Artendichte reduzieren (UbLz UÜberbevölke ausg1ng, da{ß INan auch Teıle der (Q)zeane mI1t Tler-
rungz, Infrastrukturverdichtung, Ausweıtung der FTassen überdachen könnte! Die Verleihung VO

Anbaugebiete, Übernutzung, Vergiftung) bedür Rechten die Natur annn 11UTr gelıngen, wWenn
fen der Überprüfung, der Kontrolle un: gegebe- diese Absıcht alle Rechtsbereiche un Struktur-
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ebenen iınnerhalb der Biosphäre durchdringt ordnungen o1bt IDIG Natur braucht lediglich be
un: verändert Vom kommunalen Recht ber timMmMte Rechte S1e 2nMm auf CI Pressefreiheıit
das Vertassungsrecht der Staaten bıs hın Z für Affenbrotbäume ebenso verzichten WI1e auf
ternationalen Recht C1116 Glaubensfreiheit für Schildkröten Be

droht der Mensch 1aber die Existenz der Natur
WAare CII Existenzrecht der Natur den.Die Rechte künftiger (1Jeneratıonen ken » In eben diesem Sınne sınd die zZiHEeMeEeN

Gerade Blick auf die etzten Argumente 1ST Bestandsgarantien (Daseın Soseıin un: Entwick
der «Berner Resolutionsentwurt» der die ech lungsmöglıchkeıten) verstehen

künftiger CGenerationen un!: dıe Rechte der
Natur testzuschreiben versucht hılfreich un Natur als Rechtssubjektweiterführend? Unter den Rechten künftiger
(seneratıonen werden anderem aut Auf seiten des Menschen ann dieser Vor-
geführt: aussetzung eın Eıngriff die Natur mehr
((1 Künftige (jenerationen haben SIn Recht aut selbstverständlich SC1I1I Hıer erg1bt sıch die Not-

Leben wendigkeıt AD Rechtfertigung menschlichen
Künftige (senerationen haben C Recht auf Eıngritfshandelns gegenüber der Natur IDIEG
nıchtmanıpuliertes, nıcht durch den Eingritfstolgen INUsSsenNn hinsıchtlich ıhrer Ver-
Menschen künstlich verändertes menschlı- antwortbarkeıit gegenüber der Natur nachgewie-
ches Erbgut SCH werden Die bıs heute geltenden (Gsrenzwerte
Künftige (Cenerationen haben Cn Recht auf stellen VOT allem Kompromifswerte zwıischen
CEANGE vieltältige Pflanzen- un Tierwelt damıt Nutzungs un: Gesundheitsinteressen dar eiz
auf Leben reichen Natur un: auf kommt CS darauf die Bestands un Entwick
Wahrung vieltältiger genetischer Ressourcen lungsinteressen (UÜberlebensinteressen) der Na-
Künftige (senerationen haben GE Recht auf Lur ebenfalls das Bewertungskalkül Eıngang
gesunde Luftft auf CII ıntakte Ozonschicht finden lassen Dabe1 stellen sıch sechr schwer
un: auf hınreichenden Üırmeaustausch Z W 1- beantwortende Fragen Kann menschliches
schen Erde un Weltraum Nutzungsinteresse höher stehen als das Ex1istenz-

Im Blick auf die VO  } der Berner Resolution kod! recht sehr seltenen Art die TG och C1-

fizierten «Rechte der Natur» heißt CS HCI Stelle aut der Erde vorkommt un: durch
anderem menschliche Besiedlung vernichtet würde”? Ist 6S
((1 ıe Natur belebt oder unbelebt hat CI beispielsweise hinnehmbar, da{fß Zugvögel durch

Recht auf Exıstenz, auf Erhaltung m menschliche Verbauung ıhre Flugrastplätze un
Entfaltung damıt auch ihre Existenzmöglichkeiten VeI-
Die Natur hat CI Recht auf Schutz ıhrer lıieren?
Okosysteme, Arten un Populationen ıh Di1iese un: unendlich viele andere ragen WCI-

HET Vernetztheıt. den HT annn entscheıiden SC1MHM WenNn das
Die belebte Natur hat CIM Recht auf Erhal: Recht Zugunsten der Natur Sinne ıhres Mıt
Lung un Enttfaltung ıhres genetischen Erbes kreaturseıins eindeut1g 1ST Es führt eın Weg dar:
Lebewesen haben CM Recht auf artgerechtes vorbeı der Natur 1abweıichend VO  e der S AIL-
Leben, einschließlich Fortpiflanzung, ı den Praxıs den Charakter Rechtssub
iıhnen ANSCIMNESSCHEN Okosystemen. jektes zuzusprechen 1 )as hat nıchts MITL der Spe-
Eıngriffe ı die Natur bedürten Recht kulatıon ber Tıer- un: Pflanzenseelen un

fertigung sondern lediglich MT der Bereitschaft die Natur
Der Jurıist Jörg Leimbacher unterstreicht da CS Aaus dem Sachenrecht auch das War Ja ohl C1-
be] den die Natur verleihenden Rechten detzung (zelste bestimmten Natur-

un Wıiırklichkeitsverständnisses herauszu-besondere Rechte geht dıe VOT allem ıhr «J)a-
Sein» un: «So Sein» ıhren Bestand (Arten, DPo- nehmen un: iıhr gemäfßs ıhrem Geschöptsein
pulationen Okosysteme) un: iıhre «Entwick den uns als Menschen geläufigen Charakter

«Di1e Naturlungsmöglichkeiten» betreffen des Rechtssubjektes zugänglıch machen.
braucht Rechte NUur, weıl CS den Menschen weıl Leimbacher hat darauf auftmerksam gemacht
CS menschliche Gesellschaften weıl Gs Rechts- «da{ß CS HMNSETEN Rechtsordnungen möglıch 1ST
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selbst Hauften eld CI Stiftung, MI1t gegenüber dieser Hotfinung bleibt der An-
Rechten ANSZUSTALFEN oder andere SOgeENANNTE thropozentrik P die alte un! gefährliche Mög-
juristische Personen schatffen WIC Aktienge- iıchkeit sıch selbst Gegenüber C Natur
sellschaften un:! Vereiıne C® 9  » die als Rechtssub definıeren Das theologisch un: philosophiısch

Warum sollte S4jekte CISCILC Rechte haben Bewegende der gegenWwWartıgen Siıtuation be:
solches Vorgehen gegenüber der Natur nıcht steht VOIL allem darın da{ß sıch systemtheoreti-
ebenso geboten un: vernünfitig sei1n!”? Das Neue sche, evolutionstheoretische, ökologische, eth1-

diesem Vorgehen läge also nıcht der Revo sche, Juristische un! schöpfungstheologische
lutionierung des Rechts, sondern darın da{ß der Überlegungen ı der Erfahrung begegnen, ] C1-

Natur uNsSCeICIN Rechtssystem endlich der Offenheıt zwiıischen Mensch un: Natur hın
Charakter des Mitgeschöpfs zuerkannt würde eingestellt SsSC1IN die Abbruch un Untergang
der ıhr bıslang AUS Gründen des anthropozentr1- alles Bısherigen, aber auch Fortsetzung auf der
schen Vorurteıils vorenthalten wurde Die Bedeu- Ebene Integration SsSC1IN könnte
Lung des 1er erortertien Berner Resolutionsent-
wurtfs liegt nıcht zuletzt darın da{ß dieses klar Hindernisse für dıe Rechtsgemeinschaftun bündig A Ausdruck bringt

Auf dem ZEC EeENWartıgen Stand der Menschheıts-i1ne Veränderung der Rechtskultur dem be
schriebenen Sınne würde CII gzute Startmög- entwicklung stehen der Verwirklichung der
ichkeit bieten, den durch lange Jahre vergeb Schöpfungsgemeinschaft als Rechtsgemeıin-

schaft insbesondere ZWC1 Hındernisseıch beschworenen Tugenden der Mitkreatür-
iıchkeit verbindlichen Vollzug VCI- Da 1ST einmal das VOL allem christlichen 'radı
helfen Schöpfungsverantwortung diesem S1in- OGN genährte humanıstische Vorurteıil n_

WAalic dann nıcht die Z wievielten Male ber allen ökologischen Offnungen der Ethik
erfolgende Zitation bıblischer Texte, sondern die Und da ı1ST SA anderen dıe tehlende Verbind-
unmıttelbare Eınbeziehung VO  e Mensch un ichkeıit be] der praktischen Umsetzung

schliefßend soll auf beide Hemmnıisse H=Natur C Juristisch un: gesellschaftlıch VCI-

bindliches Wechselverhältnis, das VO der tech gCHh werden
nokratischen Domıiıuinanz des neuzeıtlichen Men:- Die Auseinandersetzung zwiıischen der

thropozentrischen un der bıo b7zw schöp-schen wegführen könnte [ )as Schöpfungszeug-
111S der jüdısch christlichen TIradıtion 1ST WIC tungszentrierten Ethik 1ST durch alle JELLC
auch das Schöpfungszeugn1s anderer Religionen Schwierigkeiten gekennzeichnet die

ET AaAn VO  - Relevanz ı der gegeNWartLIgEN dann auftreten, wWenNnn CIM tiefgreitender Paradıg-
Überlebenskrise, WwWenn CX das menschlıiche Be- menwechsel stattfindet Die S die och
wulfßtsein durch C116 tiefgehende Eriınnerung dem alten diesem Falle humanıstischen
veranlaft SC1II Stehen der Geschichte des Le- Paradıgma festhalten die E Eın-
bens hinsıchtlich der auf ıhr liegenden Verhe:i- stellung KAUE als Gefährdung un Relatiıvierung
Bung Bliıck auf kommende (senerationen ihres Standpunktes verstehen Man sollte
begreifen diesem Zusammenhang darauf hinweısen, da{ß

Schöpfungsglaube 1ST un: AaAl leıten die al- die Verwirklichung der Rechtsgemeinschaft MIt
ten Tlexte der Biıbel ı der Begegnung MIL der der Schöpfung CAHIE SCHLULT menschliche Heraus-
UÜberlebenskrise heute Wıssen die 1el- forderung 1ST die eben nıcht tragwürdıgen
talt des Lebens, Wıssen dıe SCINCINSAILLE (Se- ustern der Angleichung den kreatürlichen
schichte des Lebens Wıssen auch ıhren Gesamtzusammenhang tführt
endlichen VWert un gleichzeıtig Gestaltenkön- Um der Natur ıhrer Mitkreatürlichkeit
nen dieses 1ssens Sınn auch Recht wıiderfahren lassen, bedarf 6S der

E

rechtlich verbindlichen Miteinanders VO Ausweıtung humanıstischer Kategorien
Mensch un: Natur Gegenüber der Möglichkeıit zutie{ist menschlichen Leistung Eben diese fin.
dafßß die Natur veränderten Rechtskultur det Ja ıhren Ausdruck der Forderung ach C1-

der Menschheit Anteıl Menschen un: der MT Rechtskultur der der Mensch anwalt-
Mensch Anteıl ıhr bekommt und die (3@&: schaftlıch die Rechte der Mitkreatur wahr-
schichte des Lebens Ausdruck 1)ı un einklagbar macht 1 )as Neue
CeNSsSION VO  e Frieden un Gerechtigkeıit würde der gESCHNWALIECNH Menschheıitssituation der
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Überlebensksrise ı1ST das Durchlässigwerden hu- zwıischen VO Exekutivausschufß des Reformier-
Kategorien für die Schöpfungsgemein- E Weltbundes gutgeheißen Be]l der Veranke-

schaftt Das bedeutet Verunsicherung und Befre1- runzg der Rechte künftiger (Generationen un: der
Rechte der Natur menschheitlichen Bewußflt-ung zugleich Die Gewährleistung VO  ; Rechten

für dıe nıchtmenschliche Schöpfung macht dıe SC1M INUusseN die Konftessionen die Kırchen un
Einbeziehung der Natur den demokratischen die Relıgionen Wege des SCINCINSAINCIN Nachden-
Rechtsstaat unumgänglıch SO WIC die Men- ens gehen Darüber hınaus bedart CS verbindlı-
schenrechtsdiskussion schließlich ach UUa cher Erklärungen durch die Vereinten Natıonen
end langsamen Umdenkprozessen ZUr Einbe- Es 1ST fast völlig unbekannt da{fß die Generalver-
zıiehung benachteıiligter Menschengruppen sammlung der Vereinten Natıonen schon
die rechtsstaatliche (sarantıe führte steht heu Jahr 1987 CS «Weltcharta für die Natur» verab

die Schöpfung Aanıte DOTLAS un: WARDIGL auf Eın- schiedet hat Diese Charta 1ST geschrıeben Be-
lafß den demokratischen Rechtsstaat Damıt wußtseın, «da{ß jede Lebenstorm CINZISAFLIG 1ST
stehen WITLr VOT der Z En Problembarrıere, un: unabhängıg VO  s ıhrem Wert für den Men-
nämlı:ch VOTLT der Frage, WIC dieser Prozef(ß INOS- schen Anspruch auf Achtung hat un: sıch der
lıchst bald un möglıchst umftassend verbindlich Mensch anderen Urganısmen diese Aner-
gemacht werden A kennung auch gewähren sıch VO

DDa CS sıch be1 der UÜberlebenskrise CH1 ralıschen Verhaltenscodex leiten lassen
hat»ylobales Problem handelt 1ST Z Lösung ıer-

natiıonale Kooperatıon VO  — seiten der Kırchen Aus dieser Feststellung INUSSECN den kom:
(und Religi0nen) un: VO  - seıten der Staaten SC menden Jahren internationale Verbindlichkei-
tordert Eın SCIMECINSAMICS Friedensgebet Assı- ten abgeleitet werden hne solche Schritte
S 1 1ST Hıer ogeht CS mehr Die eiter bleibt die ede VO  — der Rechtsgemeinschaft MItTL
ben Berner Resolution die rich der Schöpfung CIn zynısches Alıbigeschwätz
L1ge Rıchtung Die Berner Resolution wurde

Ruh Tierrechte Neue Folgen der Tierethik elt- CAUENTLER ALINER
schriıft für Evangelısche Ethik 3/1989 67 1936 geboren Dr au Nat Dr theol 19/1 1973 ProftfessorKaplan, Philosophie des Vegetarısmus Kritische für Humanbiologie der Pädagogischen HochschuleWürdigung und Weiterführung VO  - Peter Sıngers Ansatz Schwäbisch Gmünd SCIL 19/7/ Professor für Theologie(Frankturt 1988

Meyer-IC Wege zu Frieden ML der Natur der Unıiversıität Koblenz-Landau:; Vorstandsmitglied des
(München/ Wıen 1/4 Oko-Instituts Freiburg ı Br Zahlreiche Veröffentlichungen

Grenzfiragen VO  - Naturwissenschaft und Theologıe undStrey, Umweltethik und Evolution (Göttingen Problemen der Technologiefolgebewertung, zuletzt: DıieSl Überlebenskrise ı der Gegenwart nsätze Z DıialogEvangelısche Theologıe 5/1990
AaQ 435 MI1 der Natur ı Naturwissenschaft und Theologie (Darm-
AaQO 4236 stadt Anschriuft: Prot. Dr. (zünter Altner, Weinbren-

nerstraße 61, D- Heıidelberg.A Leimbacher, Di1e Rechte der Natur Evangelische
Theologie 5/1990 451

Leimbacher, aal) 456{
Evangelısche Theologıe 5/1990
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